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Zum Miniſterwechſel. 


Der „Staatsanzeiger“ meldet: „Seine Majeſtät 
der König haben Allergnädigſt geruht: den Staats⸗ 
Miniſter und Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗ Angelegenheiten D. Dr. Boſſe 
ſeinem Anſuchen gemäß von ſeinem Amte unter 
Belaſſung des Titels und Ranges eines Staats⸗ 
Miniſters ſowie unter Verleihung der Königlichen 
Krone zum Großkreuze des Rothen Adler⸗Ordens 
mit Eichenlaub zu entbinden und den O ber⸗ 
Präſidenten der Provinz Weſtfalen, Wirklichen 
Geheimen Rath Studt zum Staats⸗Miniſter und 
Miniſter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten zu er⸗ 
nennen; ferner 

den Staatsminiſter und Miniſter des Innern 
Freiherrn von der Recke von der Horſſt feinem 
Anſuchen gemäß von ſeinem Amte unter Belaſſung 
des Titels und Ranges eines Staats-Miniſters 
ſowie unter Verleihung des Großkreuzes des Rothen 
Adler⸗Ordens mit Eichenlaub zu entbinden und 
den Regierungs-Präſidenten Freiherrn von 
Rhein baben in Düſſeldorf zum Staats⸗Miniſter 
und Miniſter des Innern zu ernennen.“ 

Die offiziöſen „Berl. Polit. Nachr.“ bemerken 
hierzu: „Nach unſeren Erkundigungen hatte der 
Kultusminiſter Dr. Boſſe mit Rückſicht auf ſein 


Nervenleiden ſchon ſeit längerer Zeit den Rück⸗ 


tritt gewünſcht. Wir hören ferner, daß der 
Kaiſer über eine anderweite Verwendung 
des Freiherrn v. d. Recke im höheren Staats⸗ 
dienſte, welche deſſen Wünſchen wohl in beſon⸗ 
derem Maaße entſprechen dürfte, Verfügung 
treffen wird. Wir brauchen nicht zu ſagen, daß 
dieſe Veränderungen in den beiden Miniſterpoſten 
in keinerlei Zuſammenhang mit dem 
ſchwebenden Kampfe um die Kanalfrage ſtehen. 

Die neuen Miniſter des Innern und des 
Kultus haben das miteinander gemein, daß ſie 
beide aus der Beamtenlaufbahn hervorgingen und 
niemals politiſchen Körperſchaften angehörten, auch 
niemals in das Partei- und Fraktionstreiben 
verwickelt waren. Freiherr von Rheinbaben 
iſt Juriſt. Er hat in vergleichsweiſe kurzer Zeit 
die Stadien von dem Hilfsarbeiter bei dem Ober⸗ 
präfidium in Schleswig⸗Holſtein und dem vor⸗ 
tragenden Rath im Finanzminiſterium bis zum 
Regierungspräſidium in dem wichtigen Regierungs⸗ 
bezirk Düſſeldorf, in welchem er Freiherrn von der 
Recke erſetzte, durchlaufen. Im Bezirke Düſſeldorf 
ſieht man ihn ſehr ungern ſcheiden. 

Excellenz Studt iſt gleichfalls Juriſt. Als 
Gerichtsaſſeſſor wurde er Landrath in Obornik, 
ſpäter vortragender Rath im Miniſterium des 
Innern, Regierungspräſident in Königsberg, 
Unterſtaatsſekretär bei der Verwaltung von Elſaß⸗ 
Lothringen, Oberpräſident von Weſtfalen. Ber: 
handlungen, welche in der Zeit ſeiner Strasburger 
Wirkſamkeit mit ihm wegen Uebernahme der 
Stellung des Unterſtaatsſekretariats im Kultus⸗ 
miniſterlum gepflogen wurden, haben ſich damals 
zerſchlagen. : 

Beide neuen Miniſter find konſervativ, ohne 
jedoch extrem agrariſchen oder klerikalen Nei⸗ 
D — —jçꝓ— — — — 


In der Mutter Haus. 


Roman von Conſtantin Harro. 
(Nachdruck verboten.) 

„Herr und Frau Oberſt ſind ausgegangen, 
aber das gnädige Fräulein erwarten den Herrn 
Leutnant im Salon.“ 

Dieſe Meldung machte der Burſche des Herrn 
von Ebenbach dem Infanterie⸗Offizier, der im 
Beſuchsanzuge vor der geöffneten Entreethür ſtand. 

Bald darauf trat Leutnant Kurt von Mühlen 
in den Salon ein. 

Die Tochter des Hauſes ſchritt ihm entgegen 
und reichte ihm ſchweigend die ringgeſchmückte, 
ſchmale Hand, die er an ſeine Lippen zog. 

Marga von Ebenbach war ſehr ſchön, und ſie 
wußte das. Wie ſie jetzt dem Leutnant gegen⸗ 
überſaß in dem einfachen, buntgeſtickten Kleide von 
ungebleichtem Neſſel, ſah ſie ein wenig traurig und 
deshalb ungemein liebreizend aus. Vielleicht hatte 
ſie geweint. Zuweilen zuckten ihre feingeſchnittenen, 
purpurrothen Lippen noch verrätheriſch, und die 
er die ſonſt wie Sonnen leuchteten, blieben 


Kurt von Mühlen ſchlug das Herz wärmer 
in der Bruſt. Wenn dieſe leiſe Schwermuth, die 
wie ein Bann auf dem Mädchen lag, ſeinem 
Scheiden galt? 

Er war gekommen, um Abſchied zu neh⸗ 
men. Der vor einem Jahr erfolgte Tod ſeiner 


Sie ſind — ſo ſchreiben die 

0 N.“ — durchweg die Männer, die 
Autorität der Staatsregierung nach innen wie 
nach außen auf das Kräftigſte zu wahren und er⸗ 
ſprießlich an der Aufgabe mitzuarbeiten, unter 
Abſtoßung extremer und mehr demagogi— 
ſcher Richtungen die ſtaatserhaltenden Elemente 
um die kaiſerliche Standarte zu ſammeln.“ — 
Der hier von halbamtlicher Seite gegen die 
Agrardemagogie geführte Hieb iſt bezeichnend und 
ſehr beachtenswerth. 

Die freikonſervative „Poſt“ — und ähnlich 
verfahren die meiſten konſervativen Blätter — 
ſucht die Demiſſion der beiden Miniſter mit der 
erfolgten Maßregelung politiſcher Beamten in 
Zuſammenhang zu bringen; ſie ſchreibt u. A.: 
„Auf die Demiſſion des Miniſters des Innern 
Sehen. v. d. Recke war man ſchon ſeit einiger Zeit 
gefaßt. Ueber die nähere Veranlaſſung zu dieſem 
Schritte verlautet noch nichts. Nicht unwahrſchein⸗ 
lich aber dürfte ſein, daß die mit der Verfaſſung 
nicht in Einklang zu bringende Einwirkung, welche 
der Miniſter des Innern auf die Abgeordneten, 
welche zugleich Verwaltungsbeamte ſind, verſuchte, 
den unmittelbaren Anſtoß zu ſeiner Demiſſion 
gegeben hat. Frhr. v. d. Recke ſoll ſich als Miniſter 
nie beſonders wohl gefühlt haben, wozu hauptſäch⸗ 
lich der Umſtand beigetragen haben mag, daß der 
Miniſter kein hervorragender Redner und parla⸗ 
mentariſch nicht übermäßig gewandt war. 
Kultusmimiſter Dr. Boſſe hat ſich Verdienſt 
insbeſondere um die äußere Beſſerſtellung der 
Volksſchullehrer erworben, wogegen er für manche 
eine allzugroße Nachgiebigkeit ultramontanen An⸗ 
ſprüchen gegenüber bewies. In der letzten Zeit 
ſind beſonders drei Fälle hervorgetreten, in denen 
ſeine Haltung Widerſpruch erfuhr, die in dem 
Geſetzentwurf betr. die Dienſtſtellung der Kreis⸗ 
ärzte vorgeſehene Beſtimmung, daß die Kreisärzte 
den preußiſchen Doktortitel führen müſſen, der be⸗ 
kannte, ſpäter abgeänderte Züchtigungserlaß, für 
welchen der Miniſter die Verantwortung trägt, 
wenn er ihn auch nicht perſönlich abgefaßt hat, 
vor Allem aber die Entlaſſung des konſervativen 
Landtagsabgeordneten Profeſſor Irmer aus ſeiner 
Stellung als Hilfsarbeiter im Kultusminiſterium, 
wofür bekanntlich die Abſtimmung Irmers in der 
Kanalfrage die Veranlaſſung war.“ 


Deutſches Reich. 

Berlin, den 5. September 1899 

Der Kaiſer iſt Montag früh kurz nach /10 
Uhr auf Bahnhof Neudorf bei Straßburg i. Elſ. 
eingetroffen. Der Kaiſer, in der Uniform der 
Königs⸗Ulanen, entſtieg unter dem Geläute der 
Glocken und den Salutſchüſſen der Forts dem 
Zuge. Auf dem Bahnhof waren zum Empfange 
anweſend: Der Statthalter Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Langenburg nebſt Gemahlin, der Erbprinz und 
die Erbprinzeſſin zu Hohenlohe, der Gouverneur 
von Straßburg, Generalleutnant von Sick, der 
Bezirkspräſident von Halm und der Polizeipräſident 
Dall. Nach der Begrüßung fuhr Se. Majeſtät 
———.— —— ——.— 


Eltern — ſie waren nach kurzer Krankheit 
am Typhus geſtorben — hatte ſeinem Leben eine 
ernftere Richtung gegeben. Er mußte fort aus 
der großen Stadt, wenn er Offizier bleiben wollte. 
Die Vermögensverhältniſſe ſeiner Eltern waren 
nicht ſo glänzend geweſen, wie er hatte annehmen 
können, und nun machten noch vier jüngere Ge⸗ 
ſchwiſter ihre Rechte an das geringe Erbe geltend. 

Nicht leicht hatte ſich Kurt von Mühlen in 
die veränderte Sachlage gefunden, verwöhnt vom 
Glück von Jugend an, hatte es ihn wie Wahn⸗ 
ſinn gepackt, als er alles, was er bisher ſein 
eigen genannt, hingeben mußte, um weiter exiſtiren 
zu können. Schon der Verluſt der ihn zärtlich 
liebenden Eltern, die dem älteſten Sohn faſt keinen 
Wunſch verſagt hatten, war ſchmerzvoll genug für 
ihn geweſen. Dazu dieſe Geldmiſere, die ihn zu 
einer traurigen Exiſtenz in einer kleinen 
Garniſon zwang! Aber — das Leben iſt doch 
chön, wenn man glücklich liebt! Feigheit nannte 
er nur ſein Zurückſchrecken vor einer dunklen, un⸗ 
ae Zukunft, und mit Fleiß war er beſtrebt, 
ch die troſtloſe Gegenwart mit lichteren Farben 
zu ſchmücken. Ihm blieb ja noch viel. Was er 
aufgab — das genußreiche Daſein in der Haupt⸗ 
ſtadt — das mußte zu verſchmerzen ſein. Ihm 
blieb die Liebe treu, die Liebe zu dieſem fchönen 
Mädchen, dem er jetzt abſchiednehmend gegen⸗ 
über ſaß. 

Marga von Ebenbach war die Tochter ſeines 


gungen zu fröhnen. 


mit dem Statthalter in offenem Wagen zum 


Paradefeld, eskortirt durch eine Eskadron des 2. 
Rheiniſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 9. Die 
dichtgedrängte Menge begrüßte den Kaiſer auf der 
Fahrt mit begeiſterlen Hochrufen. 

Die Parade des reichsländiſchen Armeekorps 
verlief glänzend. Ihr wohnten auch der König 
von Württemberg, Prinzregent Albrecht von 
Braunſchweig, ſowie der Großherzog und der 
Erbgroßherzog von Baden bei. Nach Schluß des 
militäriſchen Schauſpiels zog der Kaiſer an der 
Spitze der Fahnenkompagnie in Straßburg ein 
und ſtieg im neuerbauten Kaiſerpalais ab. Gegen 
Abend folgte das übliche Paradediner, wobei Se. 
Majeſtät einen Trinkſpruch ausbrachte, in welchem 
er dem Armeekorps Anerkennung zollte. — Der 
Kaiſer verbleibt bis heute (Dienſtag) Abend in 
Straßburg. 

Eine Nachricht, daß die Kaiſerin bei der 
großen Herbſtparade des Gardekorps anweſend 
geweſen ſei, erweiſt ſich als unzutreffend. Das 
Befinden Ihrer Majeſtät läßt andauernde Schonung 
noch immer geboten erſcheinen, obwohl es ſich in 
den letzten Tagen ein wenig gebeſſert hat und die 
hohe Patientin ſich ſchon im Zimmer bewegt und 
auch ein Weilchen im Garten des Neuen Palais 
geweſen iſt. 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe, 
Brefeld, iſt mit Urlaub von Berlin abgereiſt. 

Der neue Kultusminiſter Konrad Heinrich 
Guſtav Studt wurde im Jahre 1838 geboren, 
iſt alſo gegenwärtig 61 Jahre alt. — Der neue 
Miniſter des Innern Georg Freiherr v. Rhein⸗ 
baben wurde im Jahre 1855 geboren, zählt alſo 
jetzt 44 Jahre. 

Dem Centrumsabgeordneten Rintelen, 
Präſidenten des Ober⸗Landeskulturgerichts, iſt der 
Charakter als wirklicher Geheimer Ober Regierungs⸗ 
rath mit dem Range der Räthe erſter Klaſſe 
verliehen worden. 8 

Nicht weniger als 23 deutſche Kriegs- 
ſchiffe befinden ſich zur Zeit auf auswärtigen 
Stationen. Das iſt eine ſehr hohe Ziffer, da 
nur 33 Schiffe in heimiſchen Gewäſſern im 
Dienſt ſind. 


Polenverſammlungen 


als Kampfmittel gegen das Deutſch⸗ 
thum werden Seitens der großpolniſchen Hetzer 
für den kommenden Herbſt und Winter auf breite⸗ 
ſter Grundlage organiſirt werden. Nicht etwa 
deshalb ſollen die Verſammlungen abgehalten 
werden, um die Leute zum Politiſiren zu ver⸗ 
leiten, ſondern, ſo meint u. A. der „Dziennik 
Poznanski“, um ſie von dem falſchen Wege der 
inneren politiſchen Kämpfe abzulenken und ſie auf 
den rechten Weg des Kampfes mit dem wirklichen 
Feinde hinüberzuleiten. Dieſer „wirkliche Feind“ 
iſt natürlich das Deutſchthum. Ein fernerer nicht 
minder wichtiger Grund zur Veranſtaltung dieſer 
Polenverſammlungen liegt nach den Behauptungen 
der nationalpolniſchen Hetzer darin, daß „das 
Empfinden des bürgerlichen Rechts“ ſeit längerer 
—— . ̃ N— f ——wꝛ2ñä̃ ae 


Oberſt. Er kannte ſie ſeit zwei Jahren, und er 
hatte faſt ebenſo lange ſeine zukünftige Gemahlin 
in ihr geſehen. Sie war eine fönigliche Er⸗ 
ſcheinung, vornehm in all ihren Bewegungen, von 
einer läſſigen Grazie, die entzückte, und dabei ein 
wenig abſonderlich in all ihrem Thun. Von den 
Männern — ob alt, ob jung — bis zur Leiden⸗ 
ſchaft bewundert — hatten die Frauen und 
Mädchen keinerlei Sympathie für ſie. Sie 
nannten ſie gefallſüchtig, herzlos und ſpürten mit 
unermüdlichem Scharffinn ihren kleinen Schwächen 


nach. 

Zu ſolchem Thun hatte Kurt von Mühlen 
ſtets gelacht. „Der Dohlenſchwarm der den Adler 
beneidet,“ meinte er wohl zu den Kameraden, 
wenn ſie ihm die abfällige Kritik der Mütter, 
Tanten und Schweſtern über Marga von Eben⸗ 
bach mittheilten. „Sie verſtehen eben dieſes Mäd⸗ 
chen nicht, dieſe ſtrickſtrumpfbewehrten Damen mit 
der Moral der Bornirtheit!“ 

Er aber glaubte an eine Seele bei Marga 
von Ebenbach, und daß ſie dieſe Seele nicht Jeden 
ahnen ließ, das machte ſie in ſeinen Augen erſt 
recht zur vornehmen Natur. 

Wie er nun in dem ſchon dämmerigen Gemach 
in ihre voll zu ihm aufgeſchlagenen Augen blickte, 
vermeinte er wieder, Margas Seele läge vor ihm 
wie ein offenes Buch. Ihr Blick verwirrte ihn, 
aber er machte ihn auch hoffnungsvoll. 

Wenn er geliebt wurde, warum ſprach er 


Zeit unter den Polen immer mehr im Schwinden 
begriffen ſein ſoll und der Belebung bedarf. 
„Mit manchmal wahrhaft türkiſchem Fatalis⸗ 
mus unterwerfen wir uns den Schlägen, die 
uns von unſeren Gegnern zugefügt werden, in 
der Ueberzeugung, daß wir uns weder zu ver⸗ 
theidigen wiſſen, noch daß wir zu dieſer Ver⸗ 
theidigung den Muth beſitzen, denn wir meinen, 
dies alles werde uns doch nichts nützen. Die 
Einen ſind ſo in Schrecken verſetzt, daß ſie ſich 
vor ihrem eigenen Schatten fürchten, die 
Anderen dagegen glauben ſo feſt an die Ueber⸗ 
macht der brutalen Gewalt und Frechheit unſerer 
Feinde, daß ſie nur die Gelegenheit abwarten, 
um ihre Köpfe auf den antipolniſchen Block zu 
legen. (() Solche Stimmung muß unſere 
Gegner nur noch verwegener machen. Dieſe 
Stimmung müſſen wir durch öffentliches ruhiges 
und gemäßigtes Auftreten, ſei es den Behörden, 
ſei es der öffentlichen Meinung gegenüber, be⸗ 
ſeitigen.“ 

Der „Dziennik Poznanski“ erklärt als einen 
der wichtigſten Verhandlungspunkte der kommenden 
Polenverſammlungen die Verdammung der 
jetzt ſo gebräuchlichen Einführung des deutſchen 
Religionsunterrichts, bei welcher Ge⸗ 
legenheit dann auch „alle adminiſtrativen Ueber⸗ 
griffe“ und alle „illegalen Anmaßungen“ der Be⸗ 
hörden zur Sprache gebracht werden ſollen. Wie 
man ſieht, bereitet ſich die großpolniſche Hetz⸗ 
propaganda zu einem agitatoriſchen Haupt⸗ 
ſchlage vor. 


Dom Drenfus = Prozeß. 

Am Montag wurden die Kriegsgerichtsverhand⸗ 
lungen in Rennes zu gewohnter Stunde und ohne jeden 
Zwiſchenfall wieder eröffnet. Zunächſt fand eine 
kurze Erörterung unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit ſtatt, in welcher der Artilleriemajor Hart⸗ 
mann, der in der öffentlichen Sitzung ſo warm 
zu Gunſten Dreyfus“ ausgeſagt hatte, an der 
Hand techniſcher, geheim zu haltender Einzelheiten 
den Nachweis zu führen verſuchte, daß Dreyfus 
weder der Verräther noch auch der Schreiber 
des Bordereaus geweſen ſein könne. Nach 
Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit wird zunächſt. 
der Demiſſionsbrief des vor einigen Tagen 
als Zeuge vernommenen Hauptmanns Br us 
gerre verleſen, der ſich ia heftiger Weiſe 
über die Zuſtände in der Armee ausgeſprochen 
hatte und infolge deſſen als Offizier der Landwehr 
abgeſetzt worden war. Als zweiter Zeuge tritt 
ein Landsmann Eſterhazy's, ein gewiſſer Cernuſchi, 
an die Zeugenbarre, um Dreyfus als Spion zu. 
bezeichnen. Cer nuſchi erklärt, er habe wegen 
politiſcher Umtriebe Oeſterreich verlaſſen müſſen 
und ſei nach Frankreich geflüchtet, wo er vom 
September 1894—97 blieb. Während dieſes 
Aufenthalts habe ihm der Militärattaché einer 
mitteleuropälſchen Großmacht erzählt, daß Dreyfus 
ein Spion ſei und für Geld Alles liefere. Cer⸗ 
nuſchi fügt ſeiner Ausſage noch hinzu, daß er 
einem Offizier des Kriegsminiſteriums dieſe Vor⸗ 
——— LU 


nicht vor feinem Scheiden? War denn ein Wieder⸗ 
finden oder ein Nichtverlieren eine Unmöglichkeit? 

Sie hatte ihn allein empfangen. Auch das 
mußte ihm zu denken geben. Ihre Eltern ver⸗ 
götterten das einzige Töchterchen und fügten ſich 
allen ſeinen Launen. Wie nun, wenn Marga 
eine Ausſprache wollte?! 

Aber da hatte die junge Dame ſich ſchon aus 
ihrer Beſonnenheit emporgerafft. Sie ließ die 
Lampen anzünden und ſtellte, als der Diener ſich 
wieder entfernt halte, ihr Bild in einem einfachen 
Rahmen vor ſich hin. f 

Es war eine vorzüglich gelungene Photographie. 
Kurt von Mühlens Augen ſogen ſich förmlich feſt 
daran. 

„Darf ich fie — mitnehmen?“ fragte er, 
kaum wiſſend, was er ſprach, in leidenſchaftlicher 


e 

ie ſah ihm erſtaunt ins Geſicht. Er war 
in dieſen Salons, die ſie immer gemeinſam be⸗ 
ſchritten hatten, fo ſehr Formenmenſch geblieben, 
daß ihr feine jetzige Gemüthsverfaſſung befremdlich 
erſcheinen mußte. 

Für einen Moment zuckte ein Strahl der 
Freude in ihren großen, dunkelblauen Augen auf, 
en einem Flimmern des Zornes Platz zu 
machen. 

„Es iſt beſſer, ich behalte dieſes Bild“, ent⸗ 
gegnete ſie leiſe. „Junge Herren pflegen gern 
Parade zu machen mit ſolchen Andenken.“ 


eng 
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deutung beigemeſſen worden. 


| Herr von Mühlen. 


. 


gänge mitgetheilt habe und daß ein Protokoll hier⸗ 


über aufgenommen worden ſei, das er zu verleſen 
bitte. 
Beaurepaires. Obgleich ſeine Angaben 
frei erfunden ſind, da er behauptet, Oberſt Schwarz⸗ 


koppen, denn dieſer iſt unter obiger Bezeichnung 
a habe ihm Dreyfus als einen Verräther 


zeichnet, ſo machten ſie doch auf das Gericht 
einen tiefen Eindruck, der nur mühſam durch 
die nachfolgenden Erörterungen verwiſcht wurde. 

Laboriproteſtirt gegen dieſen aus⸗ 
ländiſchen Zeugen und erklärt, er fordere, daß auf 
diplomatiſchem Wege Umfragen geſtellt würden, ob 
die im Bordereau aufgeführten Dokumente ausge⸗ 
liefert wurden, reſp. von wem ſie ausgeliefert 
wurden. 

Zeuge Andre, Kanzleivorſteher bei dem 
Unterſuchungsrichter Bertulus, ſagt zu Gunſten 
Dreyfus aus, ebenſo Dr. Weil, Hadamard und 
Painleve.e. Gonſe ſucht die Ausſagen der 
beiden letzten Zeugen dadurch herabzuſetzen, daß 
er erklärt, dieſelben beſäßen gar keinen Werth. 
Weiter fragt Labori den General, weshalb er 
Auskünfte ungenau wiedergebe. 


Mangel an Mäßigung vor, Labori laſſe ihn, den 
Präſidenten, garnicht zu Worte kommen. Nach 
weiterer heftiger Auseinanderſetzung zwiſchen Ver⸗ 
theidiger und Präſidenten fragt letzterer doch den 
General Gonſe über die Urſache der Ungenauig⸗ 
keiten ſeiner Berichte, worauf Gonſe verlegen er⸗ 
widert, daß er guten Glaubens gehandelt und 
die in Frage kommenden Einzelheiten als unwichtig 
angeſehen habe. Labori fragt, wer hat das Ge⸗ 
heimaktenſtück zuſammengeſtellt? Gonſe: ich. 
Labori: Wie war es den Betheiligten möglich, die 
in dieſem Geheimdoſſier enthaltenen Schriftſtücke 
zu beſtätigen? Gonſe: Die Meinung des Kriegs⸗ 
miniſteriums ſtand ſchon feſt, ehe ſeine Mitglieder 
die Schriftſtücke zu Geſicht bekamen. Labori ftellt 
ſodann feſt, obgleich er an einer bezüglichen Frage⸗ 
ſtellung durch den Präſidenten gehindert wird, daß 
in dem geheimen Doſſier alle für Dreyfus un⸗ 
günſtigen Schriftſtücke aufgenommen, ſolche aber, 
die für ſeine Schuldloſigkeit ſprechen, ferngehalten 
wurden. 

Während gegen Schluß der Montags⸗Verhand⸗ 
lungen vom Hauptmann Cuignet ein neues ge⸗ 
heimes Doſſier, das die Schuld Dreyſus' beweiſen 
ſoll, angekündigt wurde, wurde durch die Ausſage 
des letzten Zeugen des Tages, Polizeikommiſſars 


Tomps feſtgeſtellt, daß ein Rapport aus dem Ge⸗ 


. auf unaufgeklärte Weiſe verſchwun⸗ 
en iſt. f 5 
Am heutigen Dienſtag wird die Verhandlung 
zunächſt unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit auf- 
genommen, da in Folge der Angaben Cernuſchis 
diplomatiſche Erörterungen nothwendig geworden 
ſind. Labori kündigte an, er werde verlangen, 
daß im diplomatiſchen Wege alle Schritte geihan 
werden, damit die im Bordereau genannten Noten 
verſchafft und für die Debatte zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden. Nach einer noch unbeftätigten Mel⸗ 
dung will Labori ſogar die Vorladung des ehe⸗ 
maligen deutſchen Militärattachbes in Paris, 
Oberſt Schwartzkoppen und des italieniſchen 
Oberſt Panizzar di durchzuſetzen ſuchen, eventl. 
durch direktes Erſuchen bei der Regierung. Mög⸗ 
licherweiſe iſt die Regierung nicht abgeneigt, dieſem 
Erſuchen zu entſprechen. 

Der famoſe Zeuge Cernuſchi bezeichnete ſich in 
ſeinem Nationale, wie Scherzes halber noch mitge⸗ 
theilt ſei, als ein Verwandter des ſerbiſchen 
Königshauſes. 

— 


Ausland. 


Oieſterreich⸗Ungarn. Der Reiſe Chlu⸗ 
meckis nach Budapeſt iſt eine hohe politiſche Be⸗ 
Dies iſt allem 
Anſcheine nach völlig grundlos geſchehen. Chlu⸗ 
mecki pflegt nämlich alljährlich den mit ihm in 
alter Freundſchaft verbundenen ungariſchen 
Miniſterpräſidenten Koloman Szell auf deſſen Land⸗ 


— 


gute aufzuſuchen und iſt dieſer Gepflogenheit auch 


in dieſem Jahre treu geblieben. Wo bleiben da 
alle Illuſionen? Privatim verlautet, daß der 
Reichsrath in Wien am 10. Oktober eröffnet 
— 


„Bei Gott!“ rief er vorwurfsvoll, „ich hätte 
Ihr Bild als theuerſtes Beſitzthum gehütet.“ 

„So?“ meinte fie ein wenig ſpöttiſch. „Und 
warum?“ 

„Weil ich Sie liebe!“ ſtieß er unbedachtſam 
hervor. 

„Kindereien!“ ſprach ſie mit einer flüchtigen 
Röthe im Antlitz. „Seien Sie doch vernünftig, 
Kennen Sie nicht die erſie 
Pflicht eines Offiziers?“ 

Er ſah erſtaunt nach ihr hin. 

„Die erſte Pflicht... “ wiederholte er. 

„Eine Erbin zu freien ...“ lachte fie ein 
wenig gezwungen. 

„Da wie einmal bei dieſem Thema angelangt 
ſind, ſo iſt es wohl der Klarheit wegen beſſer, 
wir bleiben dabei und — ſprechen es durch. Viel⸗ 
leicht ſcheiden Sie mit leichterem Gemüthe von 
hier, wenn Sie einſehen, daß wir beide .. ver⸗ 
geſſen müſſen.“ 5 

Und wenn ich es nicht einſehe ?“ fragte er 
ungeſtüm. 

„Dann ſind Sie ein Thor, ein Schwärmer!“ 
erwiderte ſie mit zuckenden Lippen. „Leben Sie 
nicht lange genug in der großen Welt um zu 
wiſſen, daß diejenigen rechtlos find, die das blin⸗ 
kende Gold der Erde entbehren müſſen? — — 
Sie ſprechen von Ihrer Liebe zu mir. Was, frage 
ich, kann dieſe Liebe mir bieten?“ - 

„Würde ich wiedergeliebt,“ ſagte er mit er- 


e r 


Dieſer Cernuſchi iſt natürlich eine Kreatur 
offenbar 


Der Präſident 
Jouauſt verbietet dieſe Frage, wirft Labori 
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werden und daß ſtatt des Kabinets Thun ein 
klerikales Kabinet gebildet werden ſoll. 

Dänemark. Das Zarenpaar iſt am 
Montag in Kopenhagen eingetroffen und von der 
geſammten däniſchen Königsfamilie empfangen 
worden. In der Generalverſammlung der Arbeit⸗ 
geber und der Arbeitnehmer wurde einſtimmig der 
Vergleichsentwurf angenommen. Die Sperre, 
welche 35000 Arbeiter umfaßte, iſt ſomit beendet. 
Die Arbeit wird überall ſpäteſtens am Donnerſtag 
wieder aufgenommen werden. 

Frankreich. Gutem Vernehmen nach 
werden die Perſonen, welche vor den auf den 18. 
d. Mts. einberufenen Oberſten Gerichtshof geſtellt 
werden, nicht nur wegen Komplottirens ſondern 
auch wegen Attentats auf die innere Sicherheit 
des Staates angeklagt werden, da es ſich nicht 
nur um den Plan zu einer Aktion, ſondern um 
is Beginn der Ausführung desſelben gehandelt 
habe. 

Südafrika. Ueber die Trans vaal⸗ 
kriſe liegen Nachrichten vor, die ſich einander 
direkt widerſprechen. Während nach den einen 
die Transvaalregierung nunmehr entſchloſſen ſein 
ſoll, ihre Zugeſtändniſſe betreffs Gewährung des 
Wahlrechts nach fünfjährigem Aufenthalt zurückzu⸗ 


ziehen, ſo daß der Ausbruch des Krieges unmittel⸗ 


bar bevorſtände, ſoll es nach andern Angaben 
keineswegs fo ſchlimm ſtehen, vielmehr Transvaal 
geneigt ſein, in Capſtadt zu neuen Verhandlungen 
mit dem Gouverneur Milner zuſammenzutreten. 
Der frühere liberale engliſche Miniſter Asquith 
erklärte in einer Rede: Nicht das unbegründete 
Mißtrauen der Boeren gegen England, ſondern 
der Mangel des Vertrauens Englands in die Zu⸗ 
ſagen Krügers bildeten die Hinderniſſe für eine 
raſche und friedliche Löſung. Die Lage ſei ge⸗ 
fährlich, doch enthalte ſie nichts, was nicht durch 
eine entſchloſſene und beſonnene Politik gelöſt 
werden könnte. 


Aus der Provinz. 

* Gollub, 3. September. In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurde Herr Bürgermei⸗ 
ſter Meinhardt als Vertreter der Stadt für den 
Weſtpreußiſchen Städtetag gewählt. 

Brieſen, 3. September. Nachdem in den 
letzten Jahren die evangeliſchen Pfarr⸗Vikariats⸗ 
bezirke Dembowalonka und Rynsk entſtanden find, 
hat das Konſiſtorium zu Danzig auf Anregung 
des hieſigen Superintendenten Herrn Doliva 
Schritte gethan, um noch einen Vikariatsbezirk 
Arnoldsdorf zu gründen und ſo den die Stadt 


Brieſen umgebenden Kranz von Bollwerken des 


evangeliſchen Deutſchthums zu vervollſtändigen. 
Die 800 Einwohner zählende Gemeinde Arnolds⸗ 
dorf gehört zu den wenigen Ortſchaften des Kreiſes, 
debe ſich noch rein evangeliſch⸗deutſch erhalten 
aben. 

* &ulm, 2. September. Wegen mehrerer 
Diebſtähle wurde der 19jährige Barbierge⸗ 
hilfe v. Trzebiatowski verhaftet. Er hatte ſowohl 
ſeinem Brodherrn als auch verſchiedenen anderen 
Perſonen in der Stadt, in deren Wohnung er in 
der Ausübung ſeines Berufs gekommen war, Ringe, 
Buſennadeln und andere werthvolle Gegenſtände 
geſtohlen. Beim Verhör gab er an, die Sachen 
gefunden zu haben, geſtand jedoch ſpäter den wahren 
Sachverhalt ein. 

Graudenz, 3. Sept. Die Pocken unter 
den Landarbeitern in Victorowo bei Graudenz ſind 
ohne weitere Ausbreitung erlangt zu haben, erloſchen 
— Das Dampfſägewerk Miſchke bei 
Graudenz, das ſeit dem Konkurs des bisherigen 
Beſitzers außer Betrieb geſetzt war, wird von dem 
jetzigen Beſitzer, Kaufmann Piechottka in Graudenz, 
umgebaut und mit neuen Maſchinen verſehen 
werden. 

* Belplin, 2. September. (N. W. M.) 
Den pol niſchen Hetzern ſchwillt der Kamm 
wieder bedeutend, das zeigen nachſtehende Vorgänge. 
Am 27. v. Mts. feierte der hieſige Krieger: 
verein das Sedanfeſt, zu welchem auch Gäſte, 
welche dem Sokol⸗Vere in angehören, durch 
ihre dem Kriegerverein angehörige Mitglieder ein⸗ 
geführt wurden. Die Erſteren erſuchten wiederholt 
die Muſikkapelle, polniſche Weiſen zu ſpielen, was 
jedoch verhindert wurde; ſchließlich mußte aber 


ſtickter Stimme, „Sie würden nicht alſo fragen. 
Sie würden es mir überlaſſen, Ihnen eine Zukunft 
zu ſchaffen.“ ; 

„Nein,“ unterbrach fie ihn haſtig, ich mag 
keine Polizei⸗Leutnantsgattin heißen, mag nicht 
in einem Kr ähwinkel die fimple Rolle der geſtrengen 
Frau Bürgermeisterin ſpielen. Dazu bin ich nicht 
erzogen worden, dazu iſt auch zu viel „Raſſe“ 
in mir. Warum haben Sie dieſen Unſinn geredet, 
Mühlen? Jetzt iſt Alles zwiſchen uns zu Ende, 
und Sie haben doch gewußt, wie gern ich Ihnen 
20 eine zuverläſſige Freundin geblieben 

Ben 

„Verzeihen Sie mir,“ ſprach er, ſich gewaltſam 
zur Ruhe zwingend, was ihm ſchwer gelang, da 
ihre Kälte und Fühlloſigkeit ihn nur noch mehr 
entflammte. „Ich weiß es: ich bin ein Thor. 
Vergeſſen Sie dieſe unangenehme Scene, die ich 
Ihnen hätte erſparen ſollen. Es wird Ihnen leicht 
werden, denn — Sie haben kein Herz, Marga.“ 

„Meinen Sie?“ fragte ſie leiſe und zärtlich. 
„Iſt es nicht vielleicht ſchwerer, jetzt der Verſuchung 
zu widerſtehen, als in unbekümmertem Leichtſinn 
ein unhaltbares Verſprechen zu geben? Nun denn: 
wenn es Sie ruhiger macht, Herr von Mühlen, 
wenn es Sie mit dem armſeligen Leben, das vor 
Ihnen liegt, etwas ausſöhnen kann: ich habe Sie 


auch geliebt!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Hirſchthal, 
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Veranlaſſung genommen werden, die Feſtlichkeit 
zu ſchließen. Ferner hat in der heutigen Nummer 
des hier erſcheinenden polniſchen Blattes „Piel⸗ 
grzym“ eine aufreizende Zuſchrift aus Bruß 
Aufnahme gefunden, welche ſich gegen das Deutſch⸗ 
thum, beſonders aber gegen den Krieger verein 
richtet. Es heißt darin u. A.: „Der hieſige 
Kriegerverein will wieder mal zeigen, daß er noch 
lebt. Nächſten Sonntag ſollen ſch nämlich die 
Mitglieder dieſes Vereins verſammeln, um bei 
deutſcher Muſik, deutſchem Geſang und gutem — 
Bier Betrachtungen über die ſchrecklichen Stunden 
der Schlacht bei Sedan anzuſtellen. Mögen dort 
die Deutſchen vor Freude ſpringen und ſingen, 
daß Gott bei Sedan die Franzoſen geſtraft und 
in deutſche Gefangenſchaft gegeben — aber wes⸗ 
halb ſollen denn dort katholiſche Polen hinkriechen? 
So mancher Pole möchte beim Gedanken an 
Sedan weinen ... Und zur Feier eines ſolchen 
Sedanfeſtes, das bei jedem katholiſchen Polen nur 
ſchmerzliche Erinnerung weckt, zieht der hieſige 
Kriegerverein Euch Polen! Da müßten doch die 
hieſigen Polen ohne jedes Ehrgefühl ſein, wenn 
ſie dort hinkriechen wollten! Den Polen geziemt 
es, am Tage von Sedan bitterlich zu weinen, 
und für die gefallenen Brüder und Väter zu 
beten, zu klagen bei Gott das Unrecht, das nach 
der Schlacht bei Sedan auf unſere heilige Kirche 
und unſere Nation gekommen iſt, und nicht zu 
trinken, bei deutſcher Muſik zu ſingen, tanzen und 
„hoch“ zu ſchreien! Glaubensgenoſſen von Bruß! 
Sonntag Nachmittag werden wir an allen 
Straßen ſtehen und werden genau zählen, wieviel 
Polen zu dieſem Sedanfeſt gehen werden. Wir 
werden ſie uns genau merken, ſie in Zukunft 
meiden und als nicht zu uns gehörig betrachten.“ 
— Hoffentlich findet dieſe polniſche Unverſchämt⸗ 
heit die gebührende Beachtung und Antwort. 

Marienwerder, 4. September. Eine 
prächtige Naturerſcheinung konnte geſtern am 
wolkenbehangenen Abendhimmel beobachtet werden. 
Nahezu im Halbkreiſe ſpannte ſich ein Regenbogen 
in leuchtendſten Farben am Himmel aus. 
Unmittelbar unter ihm erſchien reflektirend in 
matteren Farben ein zweiter und einige Grade 
höher ein dritter Regenbogen. 

Marienburg, 2. September. Geſtern 
trat der neue Rektor der katholiſchen Gemeindeſchule 
Herr Berg aus Graudenz ſein Amt an. In der 
Töchterſchule erfolgte die feierliche Einführung des 
neu gewählten Mittelſchullehrers Herrn Krüger 
aus Gronowo, Kreis Thorn. 

Elbing, 3. September. Unter reger 
Betheiligung beging heute der hieſige Ruderklub 
„Vorwärts“ die Feier des 30. Stiſtungsfeſtes, 
womit auch die Feier des 25⸗jährigen Jubiläums 
des erſten Vorſitzenden, Herrn Kaufmann Lehmkuhl, 
verbunden war. 

Konitz, 2. September. An einem Sonntag⸗ 
Abend während der Einquartierung wurde ein 
Dragoner auf dem Markt von mehreren Civil⸗ 
Perſonen überfallen und mit Stöcken ſchwer 
mißhandelt. U. A. erhielt er einen Schlag über 
den Kopf, ſo daß er taumelte und andern Tags 
in das St. Borromäusſtift aufgenommen werden 
mußte. Dort iſt er vor einigen Tagen an den 
erhaltenen Verletzungen geſtor ben, hat aber vor 
ſeinem Tode noch ſeinen Muthmaßungen hinſichtlich 
der Thäter Ausdruck gegeben. Infolgedeſſen 
wurden Ermittelungen angeſtellt und auf Grund 
derſelben geſtern ein hieſiger Schuhmachergeſelle 
verhaftet. 

Danzig, 4. September. Im Auftrage 
des Handelsminiſters weilt gegenwärtig der auf 
dem Gebiete des Bernſteins wohlbekannte Geologe 
Profeſſor Dr. Klebs aus Königsberg hier. Er 
verhandelt mit hieſigen Bernſteininduſtriellen, 
da der preußiſche Staat beabſichtigt, als jetziger 
alleiniger Beſitzer der Bernſteinwerke in Palmnicken 
die Weltausſtellung in Paris 1900 zu 
beſchicken. In einer Kollektivausſtellung ſoll ein 
vollſtändiges Bild der heimiſchen Induſtrie geboten 
werden. Auch kunſtgewerbliche Erzeugniſſe ſollen, 
ſoweit es der Raum geſtattet, zugelaſſen werden. 

* Danzig, 3. September. Unſere Stadt 
beabſichtigt die Erbauung eines neuen La z a⸗ 
reths, deſſen Geſammtkoſten auf 3 716 900 Mk. 
berechnet worden find. Hierin iſt aber enthalten 
der Werth des wieder zu benutzenden Grundſtücks 
des jetzigen Lazareths am Olivaerthor von 700 000 
Mark, jo daß alſo 3016 000 Mark bleiben. Ein 
anderer Bauplan ſchließt mit einem Koſtenbetrage 
von 1933 100 Mark und ein dritter Bauplan 
berechnet die Geſammtkoſten auf 2453 600 Mark. 
Während die erſten beiden Entwürfe 370 Betten 
vorſehen, ſorgt Bauplan 3 für Unterbringung von 
600 Betten. Vom mediziniſchen wie vom Ver⸗ 
waltungsſtandpunkte wird Projekt 3 bevorzugt. — 
An die Eröffnung der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Danzig kann vor 1904 nicht gedacht 
werden. 

Romiuten, 4. September. Seit einigen 
Tagen ſind die Waldarbeiter der Rominter Haide 
mit der Inſtandſetzung der alten und der An⸗ 
legung neuer Pürſchſteige für die kaiſerliche 
Sg e beſchäftigt. Da ein großer Theil der 

irſche ſchon vor Beginn der Brunſtzeit den 
Stand wechſelt, ſo muß derſelbe von den be⸗ 
treffenden Forſtbeamten genau beobachtet und 
zum ſpäteren Rapport an den Kaiſer den Ober⸗ 
förſtern gemeldet werden. Namentlich gilt dies 
von den Kapitalhirſchen mit tadelloſem Geweih, 
von welchen die Schutzbezirke von Budweiſchen, 
Schwentiſchken, Warnen und Jodupp 
eine bedeutende Zahl aufzuweiſen haben. Seitens 
der Forſtbeamten wird vermuthet, daß in Folge 
der anhaltenden Dürre dte Brunſt in dieſem 
Jahre 8—14 Tage früher beginnen wird. 

* Trafehnen, 2. September. Pferde⸗ 
Auktion.] Am 8. September d. Js. findet 
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von Vormittags 11¼ Uhr ab auf dem Königl. 
Hauptgeſtüt Trakehnen der öffentliche meiſtbietende 
Verkauf von 3 einjährigen Stutfohlen und 21 


achtjährigen bis einundzwanzigjährigen Mutter⸗ 
ſtaten ſtatt. Die Pferde 
Auktion vorgeſtellt. 
den bezüglichen Zügen von und zum Bahnhof 
Trakehnen wird am 7. und 8. September 
vorangegangener Anmeldung geſorgt ſein. Liſten 
der zu verſteigernden Pferde und die Verkaufs⸗ 
bedingungen find bei dem Hauptgeſtüt Trakehnen 
und dem Centralbureau des Miniſteriums für 
Landwirthſchaft 2c. in Berlin W., Leipziger Platz 
Nr. 7, zu erhalten. * 

Königsberg, 3. September. Der hieſige 
Regierungspräſident von Tieſchowitz hat der 
„Köln. Volksztg.“ zufolge ſeinen Abſchied einge⸗ 
reicht und verläßt bereits in dieſen Tagen den 
Ort ſeiner bisherigen Thätigkeit. 

Bromberg, 4. September. Vor etwa 
acht Wochen wurde im Kornfelde bei Wilhelmsort 
die Leiche eines Kindes mit durchgeſchnit⸗ 
tenem Halſe aufgefunden. Die Mutter des Kindes 
war, wie ſich bald herausſtellte, das beim Schulzen 
Weiß dienende Mädchen Thereſe Jahnz, welches 
inzwiſchen flüchtig geworden war. Die Kindes⸗ 
mörderin wurde ſteckbrieflich verfolgt, und der 
Polizei in Hagen i. W. iſt es gelungen, ſie zu 
ermitteln und zu verhaften. Das Mädchen 
wurde durch einen Polizeibeamten von dort hier⸗ 
her transportirt und geſtern Nachmittag der 
Staatsanwaltſchaft zugeführt. Die Jahnz befindet 
ſich in Haft, und es wird nunmehr gegen ſie die 
Unterſuchung wegen Mordes eingeleitet werden. 

* Strelno, 1. September. [Jag dun⸗ 
fall.] Geſtern Abend befanden ſich zwei Jagd⸗ 
liebhaber von hier in nicht zu weiter Entfernung 
von einander auf Anſtand auf Rehe. Da wechſelte 
der eine, Kaufmann Fiebich ſeinen Platz. Der 
andere Jäger glaubte in der Dunkelheit ein Stück 
Wild vor ſich zu haben, ſchoß und traf den 
erſteren ſo unglücklich, daß ihm der größte Theil 
der Ladung in die Bruſt ging. Ein Korn traf 
das rechte Auge und iſt ihm die Sehkraft ge⸗ 
nommen. Herr Fiebich hat ſich geſtern nach einer 
Poſener Klinik begeben. 

Poſen, 3. Septenber. Etwa 30 hieſige 
Schiffer hielten Sonnabend Abend im Reſtau⸗ 
rant Tſchache eine Verſammlung ab. Zweck der⸗ 
ſelben war, die Schiffer für den Beitritt zum 
Deutſchen Schifferbunde, deſſen Protektor Prinz 
Ludwig von Bayern iſt, ſowie zu der neu gegrün⸗ 
deten Deutſchen Schiffer⸗Lade⸗Genoſſenſchaft in 
Berlin zu gewinnen. Nach Eröffnung der Ver⸗ 
ſammlung durch Herrn Marx⸗Poſen hielt Herr 
88 nr orientirenden Vortrag über 
ie Aufgaben un iele des deutſ iffer⸗ 
bundes, ſowie über die Be 8 
verhältniſſe im erbe. Zwecks wirkſamer 
Vertretung der Intereſſen aller Binnenſchiffer, 
namentlich auch der Kleinſchiffer, empfahl Redner 
dringend den Anſchluß an den Deutſchen Schiffer⸗ 
bund. Die Kreditverhältniſſe der Schiffer aber 
könnten nur durch den Zuſammenſchluß aller 
kleinen Werthe zu einer großen Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaft, die dem kleinen Schiffer Kredit zu ganz 
billigen Zinſen gewähre, gebeſſert werden. 
Redner machte die Verſammlung mit den Vor⸗ 
theilen der Deutſchen Schiffer⸗Lade⸗Genoſſenſchaft 
in Berlin bekannt und empfahl den Beitritt, der 


durch Zeichnung eines Geſchäftsantheils von 100 Mk. 


erlangt wird. Vorgeſchlagen wurde ferner die 
Einführung weiterer Dienſtbücher für Bootsleute 
und Schiffsjungen, eine beſſere praktiſche Aus⸗ 
bildung der Schiffer und die Patentertheilung erſt 
nach fünfjähriger Führung des Kahnes. Der 
größte Theil der anweſenden Schiffer trat darauf 
dem Deutſchen Schifferbunde bei, nicht aber der 
Lade⸗Genoſſenſchaft. Der Deutſche Schifferbund 
erhebt 5,50 Mark Jahresbeitrag und 3 Mark 
Eintrittsgeld. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 5. September. 


[Perſonalien.] Der Landgerichtsdirektor 
Hahn in Magdeburg iſt zum Präſidenten des 
Landgerichts in Konitz ernannt worden. 

Es ſind in gleicher Eigenſchaft verſetzt 
worden: der Gerichtsvollzieher Klug in Dirſchau 
an das Amtsgericht in Thorn und der Gerichts⸗ 
vollzieher Romanowski in Löbau an das 
Amtsgericht in Dirſchau. 

Der evangeliſche Lehrer Kaufmann aus 
Grodczicno iſt von der Stadtverwaltung Dirſchau 
für eine an der dortigen Mädchenſchule erledigte 
Lehrerſtelle gewählt worden. 

Dem bisherigen Präſidenten des Oberlandes⸗ 
gerichtes Königsberg, Kanzler v. Holleben, ift 
bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte, 
dem er mehr als 60 Jahre ſich gewidmet hat, 
der Kronenorden erſter Klaſſe mit Brillanten ver⸗ 
liehen worden. Herr v. Holleben hat feinen Aufent⸗ 
halt in Kaſſel genommen. 

Verſetzt find die Landgerichtspräſidenten Geh. 
Oberjuſtizrath Beleites in Nordhausen (früher 
in Konitz) an das Landgericht in Erfurt, Herr⸗ 
mann in Konitz an das Landgericht in Nord⸗ 
houſen, Schrötter in Meſeritz an das Land⸗ 
gericht in Danzig. 

[Perſonalien in der Garnijon] 
Fuhſe, Referendar, ſtellvertretender Garniſon⸗ 
Auditeur beim Gouvernementsgericht in Thorn, 
unter Uebertragung der 2. Garniſon⸗Auditeurſtelle 
beim genannten Gericht, zum Garniſon⸗Auditeur 


T Wereidigung.] 


werden die feit dem 25. v. Mts. zur Ableistung 


werden während dern 
Für Perſonenbeförderung zu 


| Mfanterie Regiment von Borcke einberufenen 
Volksſchullehrer und Kandidaten des Volksſchul⸗ 
amts vereidigt werden. Die kirchlichen Vorbe⸗ 
teitungen derſelben beginnen um 10 Uhr und 
zwar der evangeliſchen Lehrer in der Garniſon⸗ 
| rche, der katholiſchen in der St. Jakobskirche. 
„„ [Der 8. Weſtpreußiſche Städtetag] 
findet am Donnerſtag, den 7. und Freitag, den 8. 
September in Danzig ſtatt. Die Tagesordnung 
iſt wie folgt feſtgeſetzt. Eröffnung des Städtetages; 
Geſchäftsbericht und geſchäftliche Mittheilungen; 
Rechnungslegung und Entlaſtungsertheilung; Vor⸗ 
trag über die Reformen des Zwangserziehungs⸗ 
weſens ünd der Strafgeſetze für jugendliche Ver⸗ 
brecher (Berichterſtatter Stadtſchulrath Dr. Damus⸗ 
Danzig; Mitberichterſtatter Bürgermeiſter Sta cho⸗ 
witz⸗Thorn); Vortrag über Bau und Einrichtung 
von Krankenhäuſern in kleinen Städten (Bericht⸗ 
erſtatter Landesbaurath Tiburtius⸗Danzig); Be⸗ 
ſprechung des Geſetzes betr. die Anſtellung und 
Verſorgung der Kommunalbeamten (Berichterſtatter 
Oberbürgermeiſter Delbrück⸗Danzig); Mittheilungen; 
Wahl des Vorſtandes; Beſchlußfaſſung über Ort 
und Zeit des nächſten Städtetages; Schluß des 
Städtetages. — Nach dem Geſchäftsbericht des 
Städtetages für das Geſchäftsjahr 1898799 ſetzt 
ſich der Vorſtand wie ſolgt zuſammen: Ober⸗ 
bürgermeifier Delbrück⸗Danzig, Vorſitzender, Stadt 
verordneten⸗Vorſteher Mehrlein⸗Graudenz, ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender, Stadtverordneter Münſter⸗ 
berg⸗Danzig, Kaſſenführer, Bürgermeiſter Sand⸗ 
fuchs⸗Marienburg, Schriftführer, Oberbürgermeiſter 
Elditt⸗Elbing, Bürgermeiſter Würtz⸗Marienwerder 
und Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee Bei⸗ 
ſitzer. Die Rechnung ſchloß zur Zeit der Bericht⸗ 
erſtattung (8. Auguſt 1899) mit 1132,49 Mark 
in Einnahme und 483,20 Mk. in Ausgabe, mit⸗ 
hin mit einem Beſtande von 639,29 Mk. ab. 
— [Ehejubiläums⸗Medaille mit der 


Zahl 6%.) Der Kaiſer hat für diejenigen Ehe⸗ 


paare, welche ihre diamantene Hochzeit begehen 
und aus Anlaß ihrer goldenen Hochzeit bereits 
die Ehejubiläumsmedaille erhalten haben, eine 
beſondere Auszeichnung unter dem Namen: 
Ehejubiläumsmedaille mit der Zahl „60“ geſtiftet. 
Sie beſteht in einer die Ehejubiläumsmedaille 
umgebenden Tafel, auf welcher die Zahl „60“, 
Myrthenzweige und Ringe auf die Bedeutung der 
Stiftung hinweiſen. Die Verleihung der Medaille 
mit der Zahl „60“ ſoll nach denſelben Grund⸗ 
ſätzen erfolgen, wie ſie bei Verleihung der einfachen 
Medaille in Anwendung kommen. 

& [Die Gemaßregelten.] Die Liſte der mit 
Wartegeld einſtweilen in den Ruheſtand verſetzten 
politiſchen Beamten weiſt, ſoweit bis jetzt feſtzu⸗ 
ſtellen war, folgende Namen (zur Hälfte aus unſerem 
Oſten) auf: die beiden Regierungspräſidenten 
v. Jagow⸗Poſen, v. Colmar⸗Lüneburg, die Land⸗ 
räthe Baarth⸗Poſen Oft, Dr. Lewald⸗Rawitſch, 
Wolf⸗Gorki⸗Mogilno, Dr. Kerſten⸗Schlochau, 
Kreth⸗ Gumbinnen, Dr. Brockhauſen⸗Dramburg, 
Dr. Schilling⸗Liegnitz, Kotze⸗Wanzleben, Winckler⸗ 
Zeitz, v. Dallwitz⸗Lüben, v. Wrochem⸗Wehlau, 
Dumrath ⸗ Strasburg Weſtpr., Hanſen⸗Tondern 
und Frhr. v. Bodenhauſen⸗Bitterfeld. 

(„) [Der 4. deutſche Fortbildungs⸗ 
ſchultag] wird am 30. September und 1. Of 
tober d. Is. in Frankfurt a. M. abgehalten 
werden, und zwar in Verbindung mit der dies⸗ 
jährigen Hauptverſammlung des Deutſchen Vereins 
für das Fortbildungsſchulweſen. l 

* (Das Predigerſeminar für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen] zu Dembowalonka, Kreis Brieſen, 
ſollte nach urſprünglichem Plane zum 1. September 
eröffnet werden; nunmehr iſt, wie das „Evang. 
Gemeindeblatt“ mittheilt, die Eröffnung zunächſt 
auf einen Tag im Oktober verſchoben. Das 
Seminar iſt für zwölf Candidaten eingerichtet, bis 
ietzt ſollen indeß noch nicht genug Meldungen 
vorliegen, um alle Stellen zu beſetzen. 

[Eine liberale Provinzial⸗Ver⸗ 
ſammlung,] wie ſie vor einigen Monaten hier 
in Thorn ſtattfand, ſoll dem Vernehmen nach in 
dieſem Jahre noch im Laufe des Monats 
Oktober, und zwar wahrſcheinlich in Graud enz 
ſtattfinden, an der wieder, wie in Thorn, National⸗ 
liberale und Freiſinnige Theil nehmen werden. 
Die „D. 3.“ ſchlägt vor, auf dieſer Verſammlung 
neben der Kanalfrage, der Reichsbank⸗ 
frage und der damit im Zuſammenhange 
ſtehenden Goldwähr ungsfrage auch die ſog. 
„Mittelſtandspolitik“ des Bundes der Land⸗ 
wirthe vom Standpunkt auch des weſtpreußiſchen 
„Mittelſtandes“ einmal ordentlich zu beleuchten. 
Das deutſche Central⸗Comité 


= „ 
die Geſammtzahl der 
haben und die Gewinne 


teitag für Oſt⸗ und Weſtpreußenf iſt 
) g ime ten: Zur 


tion an ſich betrifft, ſo habe man weiter keinen 
Fuß fallen können als in Königsberg. 


e 
17 5 angen ſozialdemokratiſche Geſangvereine 
0 0 r. 14 — 1 Haaſe⸗ Königsberg 


u 
> 
* 
8 
5 


* 


(Beſitzwechſel.] Folgende Beſitzungen 
der Landbank ſind in letzter Zeit in andere 
Hände übergegangen: Nebengut Wymoklen vom 
Rittergut Sloszewo, Kr. Strasburg, an Herrn 
Walter (Anhalt⸗Deſſau), Rittergut Rahnenberg, 
Kr. Roſenberg, an Herrn Weinſchenck (Grzywna), 
Gut Gärkenhöſchen an Herrn Lücke (Lulkau), 


Rittergut Piontkowo, Kr. Culm, an Herrn Weſt⸗ 


fahl (Braunſchweig), Mühlenetabliſſement Nisko⸗ 
brodno von der früheren Herrſchaft Karbowo an 
Herrn Lenkeit (Liebemühl.) Ferner iſt das Ritter⸗ 
gut Sloszewo, Kr. Strasburg, endgiltig in Beſitz 
des Herrn Rittmeiſter d. L. Weisſermel auf 
Wilhelmsdank übergegangen, während die Land⸗ 
bank das letztere Beſizthum zum Zweck der Auf⸗ 
theilung erworben hat. 

Der Preis für das 1200 Morgen große Reſt⸗ 
gut von Piontkowo, welches Herr Weſtphal von der 
Landbank gekauft hat, beträgt 324 000 Mk. 

§[Verpachtung.] Das zur Standarsei'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Geſellſchaftslokal „Victoria⸗ 
Garten“ ſoll ſogleich durch den Konkursverwalter, 
Herrn Robert Goewe verpachtet werden. Näheres 
hierüber iſt aus dem Anzeigentheil zu erſehen. 

* (Für Forſtanwärter.] Zur Anbahnung 
einer der Zahl der Förſterſtellen entſprechenden 
Vertheilung der Anwärter hat der Miniſter für 
Landwirthſchaft beſtimmt, daß Anmeldungen höch⸗ 
ſtens zugelaſſen werden dürfen für: Königsberg 40, 
Gumbinnen 24, Danzig 18, Marienwerder 
43, Frankfurt a. O. 18, Köslin 12, Poſen 6, 
Bromberg 12, Breslau 3, Oppeln 9, Erfurt 7, 
Schleswig 10, Hannover 11, Lüneburg 6, Stade 1, 
Osnabrück mit Aurich 3, Minden mit Münſter 15, 
Arnsberg 8, Kaſſel 53, Koblenz 2, Düſſeldorf 6, 
Köln 3, Aachen 6. Auf dieſe Zahlen kommen 
die in den einzelnen Bezirken bereits 2 Jahre 
beſchäftigten Inhaber des Forſtverſorgungsſcheines, 
welche ſich für die betreffenden Bezirke anmelden, 
in Anrechnung. Bei gleichzeitiger Anmeldung 
erhalten die Anwärter mit niederer Nummer des 
Forſtverſorgungsſcheines vom Jahrgang 1899 den 
Vorzug vor denjenigen mit höherer Nummer. 
Meldungen, die bis Ende November eingehen, 
werden als gleichzeitig angeſehen. Sobald die 
obigen Zahlen erreicht ſind, dürfen weitere Mel⸗ 
dungen nicht berückſichtigt werden. 

[Belegung kleinerer Städte mit 
Truppen.] Der Vorſtand des Oſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Centralvereins hat auf Anre⸗ 
gung des Bauernvereins Hohenſtein bei der Land⸗ 
wirthſchaftskammer beantragt, höheren Orts dahin 
vorſtellig zu werden, daß bei der nächſten Truppen⸗ 
vermehrung kleine Städte mit Garniſonen belegt 
werden möchten, weil dadurch dem Ar beiter⸗ 
mangel in der Ernte durch Militär abgeholfen 
werden könne. Die Oſtpreußiſche Landwirthſchafts⸗ 
kammer hat den Antrag Hohenſtein zu dem ihrigen 
gemacht und dementſprechend höheren Ortes be⸗ 
richtet. Auch hat der Vorſtand der Kammer den 
Antrag geſtellt, daß dieſe kleinen Garniſonen nicht 
aus dem Weſten, ſondern aus der in der Umge⸗ 
bung dieſer Garniſonen wohnenden Bevölkerung 
rekrutirt werden möchten. Eine Antwort iſt bis 
jetzt darauf noch nicht eingetroffen. 

5 [Beförderung von lebendem 
Geflügel] Die auf Grund miniſterieller Ans 
ordnung während des vorjährigen Gänſetransports 
im Eiſenbahndireckionsbezirk Kattowitz verſuchs⸗ 
weiſe eingeführte Ausrüſtung von Viehwagen mit 
beſonderen Einrichtungen zum Schutze des zu 
befördernden Geflügels ſoll jetzt auch im Bezirk 
der Eiſenbahndirectionen Bromberg, Danzig 
und Königsberg erprobt werden, zu welchem Zwecke 
eine Anzahl Wagen mit den betreffenden Einrich⸗ 
tungen ausgerüſtet worden ſind. Dieſe Einrich⸗ 
tungen beſtehen in Drahtgittern, durch welche die 
einzelnen Etagen der Wagen in drei Querabthei⸗ 
lungen getheilt werden, und in Seitenbrettern, 
die an der äußeren Wagenwand vom Boden der 
Etagen aus angebracht werden. 

[Offene Stellen im Kommunal⸗ 
dienſt.] Gneſen, Bureauaſſiſtent, Gehalt 1200 
Mark und zehn Prozent Wohnungsgeld, ſteigend 
von 3 zu 3 Jahren zweimal um je 300 Mark, 
dann um 100 Mark bis zum Höchſtbetrage von 
2000 Mark., und 10 Prozent Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß. Jeßnitz in Anhalt, Stadtſekretär, Gehalt 
1200 Mark, daſſelbe ſteigt bis auf 1800 Mark. 
Eberswalde, Erſter Steuerſekretär, Anfangsgehalt 
1800 Mark, ſteigend zum erſten Male bei der 
definitiven Anſtellung, ſodann von drei zu drei 
Jahren um je 120 Mark bis 2520 Mark. 
Rothenditmold (Landkreis Kaſſel), Gemeindeſekretär, 
Gehalt 1800 Mark, ſteigend alle 3 Jahre um 
150 Mark bis 2400 Mark. Eberswalde, Polizei⸗ 
ſergeant, Anfangsgehalt 1000 Mark, ſteigend nach 
Maßgabe der Gehaltsſkala bis auf 1600 Mark. 
Außerdem werden 100 Mark Kleidergeld gewährt. 

* [Aus dem Oberverwaltungsgericht.] 
Der Ziegeleibeſitzer N. aus Poſen hatte gegen ſeine 
Veranlagung zur Einkommenſteuer ohne Erfolg 
Berufung eingelegt. Die Berufungs⸗Kommiſſion 
hatte die von N. zu einem Neubau ſeines Hauſes 
verwendeten Ziegel ſchätzungsweiſe mit dem Ver⸗ 
kaufswerthe in Anſatz gebracht und dem ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommen zugerechnet. N. betonte, 
daß die zu Neubauten in die Subſtanz des Grund⸗ 
ſtücks verwendeten Ziegei nicht als Einkommen 
berechnet 2775 dürften, und daß höchſtens von 
dem hierdurch feſtgelegten Kapitale die Zinſen als 
Einkommen in Anſatz gebracht werden könnten. 
Das Oberverwaltungsgericht nahm aber an, daß 
die aus dem Betriede der Ziegelei des Steuer⸗ 
pflichtigen zum Neubau ſeines Hauſes verwendeten 
Ziegel ſteuerpflichtiges Einkommen bilden, indem 
55 gemacht wurde, es beſtehe kein Unterſchied 
zwischen den fabrizirten Ziegeln je nach der Art 
ihrer Verwerthung, und es müſſe insbeſondere 
eine Berückſichtigung auch derjenigen Ziegel ſtatt⸗ 


e 


finden, die Seitens des Steuerpflichtige für die 


Errichtung feines neuen Gebäudes verwendet worden 
ſind; denn auch die letzteren ſind in dem einheit⸗ 
lichen Betriebe erzeugt worden, der mit dem Zwecke 
des Gewinnes ſich vollzieht, ſo daß ſie einen Theil 


der Roheinnahmen dieſes Betriebes, dem ſie an⸗ 


gehören, bilden. Außerdem wird eine Trennung 
der Fabrikations⸗Ausgaben in ſolche, die hinſichtlich 
der verkauften Ziegel entſtanden ſind, und in ſolche, 
die aus der Fabrikation der 
ſtanden ſind, kaum erfolgen können. 


anderen Ziegel ent⸗ 


[Geſuchter Mörder.] Nach dem 


Zigeuner Robert Rudalph alias Urban, wel⸗ 
cher bei Neuthal (Pinne) den Akrobaten Herrmann 
ermordet hat, ſtellen die Gendarmen unſeres Kreiſes 
wie der Nachbarkreiſe Ermittelungen an. 


Mehrere 
Anzeichen ſprechen dafür, daß der Mörder im 
hieſigen oder einem benachbarten Kreiſe über die 
Landesgrenze nach Rußland zu entkommen ſuchen 
wird. f 

§ [Polizeibericht vom 5. September.] 
Gefunden: Ein neuer Glaceehandſchuh im 
Polizeibriefkaſten; ein größerer Geldbetrag, in ein 
weißes Taſchentuch eingewickelt, in der Segler⸗ 
ſtraße. — Zugelaufen: Ein kleiner weiß 
und ſchwarz gefleckter Hund, abzuholen von 
Schneidermeiſter Schultz, Strobandſtraße 15. — 
Verhaftet: Sieben Perſonen. 


S Podgorz, 5. September. Zu der 
geſtrigen Bezirks ⸗ Lehrerkonferenz 
waren bis auf einen die Theilnehmer erſchienen. 
Diefelbe wurde von dem Vorſitzenden, Herrn 
Profeſſor Dr. Witte geleitet. Herr Stern aus 
Regencia hielt einen Vortrag „Ueber Schulzucht, 
insbeſondere über die Anwendung der körperlichen 
Züchtigung.“ In der nächſten Konferenz, die am 
21. Oktober er. wiederum in der katholiſchen 
Schule ſtattfindet, wird Herr Walatz⸗Czernewitz 
über „Die ang meſſene Führung der Schulchronik“ 
ſprechen. 

* Aus dem Kreiſe Thorn, 4. September. 
Am Sonntag wurde in Lonezyn die von 
Herrn Maurermeiſter Kleintje⸗Thorn neu erbaute 
Kirche durch Herrn Generalvikar Dr. Luedtke aus 
Pelplin eingeweiht. — Vom Blitz getroffen 
wurden am Freitag voriger Woche auf dem Wege 
zwiſchen Liſſomitz und Lulkau zwei Brüder Golas⸗ 
zewski aus Liſſomitz. Während der jüngere nur 
vorübergehend betäubt war, wurde der ältere durch 
den Blitzſchlag getödtet. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 4. Sept. 
Der „Berliner Lok.⸗Anz.“ berichtet: Ein böſes 
Abenteuer an der ruſſiſchen Grenze erlebte 
die Frau des Berliner Kaufmanns R. aus der 
Neuen Königſtraße. Sie wollte ihre in Rußland 
wohnenden Verwandten beſuchen und reiſte über 
Thorn ins Zarenreich. Bei der Grenzreviſion in 
Alex androwo wurden im Gepäck der Frau 
verſchiedene Kleidungsſtücke gefunden, die der revi⸗ 
dirende Beamte für neu erklärte, trotzdem ihre 
Beſitzerin ſie bereits mehrfach in Gebrauch gehabt 
hatte. Als die Reiſende ſich deshalb beharrlich 
weigerte, die fraglichen Sachen zu verzollen, wurden 
dieſe beſchlagnahmt und ihr direkt aus den Händen 
geriſſen. In ihrem Unmuthe über die ihr wider⸗ 
fahrene Behandlung erlaubte ſich die Dame eine 
abfällige Bemerkung über ruſſiſche Zuſtände. 
Daraufhin wurde ſie kurzerhand verhaftet und 
abgeführt. Erſt am folgenden Tage erhielt ſie 
Dank der Intervention eines höheren Beamten 


Rußland nicht fortſetzen. 

Briefkaſten. 
X. Y. Die Trauringe der Ehegatten find der 
Pfändung nicht unterworfen. 


vermiſchtes. 

Von einem verheerenden Wirbelſturm 
iſt Nordweſi⸗Deutſchland in den letzten Tagen 
heimgeſucht worden. Auf dem Gute Derneburg 
im Hildesheimſchen, dem Stammſitz des Fürſten 
Münſter zu Derneburg, richtete er große 
Verwüſtungen an. Das ſchwere eiſerne Wiegehaus 
der Broiſtedter Zuckerfabrik wurde über 100 Meter 
weit über einen Zaun und die Straße hinweg in 
einen Teich geſchleudert. Bei Borken in Weſtfalen 
hat der Sturm Häuſer abgedeckt und zerſtört, 
Bäume entwurzelt und gebrochen. Auf dem Gute 
Döring wurden durch den Einſturzeines Stallgebäudes 
ein Tagelöhner und 25 Kühe getödtet. — Ein 
über dem Mittel⸗Niederrhein⸗Gebiet niedergegangenes 
Gewitter hat zahlreiche Unglücksfälle herbeigeführt. 
Hinter Brühl wurde ein von der Jagd heimkehrender 
Jäger durch einen aaa elähmt und fein 
Hund getödtet. In Gla bach wurde eine 
Telephondame vom Blitze getroffen und ſchwer 
gelähmt. 

Im Atelier des Bildhauers Pfreſchner⸗ 
Berlin beſichtigte der Koiſer am Sonnabend die 
Statue des Kurfürſten Joachim Friedrich (1598 bis 
1608) für die Siegesallee. Als er über den Hof 


ſchritt, ſah er 1 den oberen Stockwerken eine 
Anzahl feſtlich gekleideter junger Mädchen an den 
Fenſtern. „Na, was haben Sie denn da?“ 


wandte er ſich gutgelaunt an Herrn Preſchner, „der 
Kunſt darf es wohl niemals an Anregung ſehlen.“ 
Der Befragte erwiderte, daß die jungen Damen 
Zöglinge der in demſelben Hauſe befindlichen 
höheren Töchterſchule ſeien. — Im Anſchauen 
des Bildwerkes verſuaken, ſagte Se. Maſeſtät: 
„Es iſt merkwürdig, wie jedes Zeitalter ſeine 
ganz beſonderen Geſichter hat. Man erkennt doch 
immer bald nach dem Bilde, in welchem Jahrhundert 
einer gelebt hat!? * FE 
Daß die Bartbinde auch ihre Liebhaber 


unter den Schwarzen gefunden hat, iſt nicht nur 


ihre Freiheit wieder, durfte aber ihre Reiſe nach 


“ * d 7 5 
n g e P 


eine Erfindung der Witzblätter, wie folgende 
Mittheilung des „Windhoeker Anzeigers“ beweiſt: 
Ein Herr, 
nungen einer höheren Kultur nicht entbehren 
mochte und die Wichtigkeit der Erfindung von 


der auch hier in Afrika die Seg⸗ 


„Es iſt erreicht“ nicht verkannte, überraſchte eines 


Morgens ſeinen ſchwarzen Jungen mit einer 
Schnurrbartbinde über der bartloſen Oberlippe. 
Auf ſeinen erſtaunten und fragenden Blick iſt der 
Junge ſogleich mit einer Erklärung dieſer Vervoll⸗ 
ſtändigung ſeiner Koſtümierung bei 
Wie fröſtelnd zieht er die Schultern in die Höhe, 
und auf fein neues Kleidunggſt ück weiſend, ſagte 
er: „Banja kalt, Mynheer!“ - 


der Hand. 


Ein gedankenleſender Hund wird ge 
ſucht. Eine Dame kommt zu einem Hundehändler. 
„Ich wohne in der Vorſtadt und möchte einen 
guten Haushund haben.“ — Händler: „Ja, 
gnädige Frau.“ — „Aber natürlich möchte ich 
keinen haben, der uns die ganze Nacht wach hält 
mit Bellen um nichts und wieder nichts.“ — 
„Nein, gnädige Frau.“ — „Er muß groß, ſtark 
und wild ſein, wiſſen Sie?“ — „Ja, gnädige 
Frau.“ — „Aber gegen uns ſo ſanft wie ein 
Lamm.“ — „Ja, gnädige Frau.“ — „Und er 
muß auf jeden Landſtreicher losſtürzen und ihn 
wegtreiben.“ — „Ja, gnädige Frau.“ — „Aber 
er muß keinen armen, aber ehrlichen Mann 
anfallen, der ſich nach Arbeit umſieht.“ — „Nein, 
gnädige Frau.“ — „Wenn ein Dieb in der 
Nacht ſtehlen will, ſo müßte der Hund ihn in 
einem Augenblick in Stücke reißen.“ — „Ja, 
gnädige Frau.“ — „Aber er muß keinen Nachbar 
angreifen, der Abends einen kleinen Beſuch macht.“ 
— „Nein, gnädige Frau.“ — „Und natürlich 
darf er keine Leute beläſtigen, die zu allen 
Stunden der Nacht eilig kommen, um meinen 
Mann zu holen. Er iſt nämlich Arzt.“ — „Nein, 
gnädige Frau. Ich weiß jetzt, was Sie wünſchen. 
Sie wollen einen gedankenleſenden Hund.“ — 
„Ja, ſo etwas Aehnliches. Können Sie mir 
einen ſchicken?“ — „Thut mir ſehr leid, gnädige 
Frau, die Sorte iſt mir gerade ausgegangen.“ 

— 


Neuefte Nachrichten. 


Bu da peſt, 4. September. Der deutſch⸗ 
öſterreichiſch⸗ ungariſche Binnenſchifffahrtskongreß 
wurde heute eröffnet. 

Paris, 4. September. In einer Note der 
„Agence Havas“ wird die Meldung einer Schweizer 
Zeitung, nach welcher in einem Pariſer Mode⸗ 
waarengeſchäft ſechs Peſtfälle vorgekommen 
ſe in ſollen, formell dementirt. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand in Paris und in ganz Frankreich iſt völlig 
zufriedenſtellend. 

Belgrad, 4. September. Der ehemalige 
Miniſterpräſident Riſtie iſt heute Abend ger 
ſtorben. N f 

London, 4. September. Der von der 
Vereinigung der Seeleute für das ganze Königreich 
beſchloſſene Ausſtand zur Herbeiführung einer 
Lohnerhöhung hat heute begonnen. Die Schiffs⸗ 
eigner haben jedoch keine Schwierigkeiten gehabt, 
ſich Mannſchaften zu verſchaffen. N 
Paris, 5. Sept. Anläßlich der herannahenden 
Beendigung des Prozeſſes Deeyfus ordnete der 
Kriegsminiſter an, daß alle militäriſchen Zeu⸗ 
gen unmittelbar nach Beendigung der Verhand⸗ 
lungen Rennes zu verlaſſen haben. Gallifet wies 
den Regierungskommiſſar beim Kriegsgericht in 
Rennes telegraphiſch an, gegen | jede Erört a 
oder Zeugenausſage untet Ausſchluß der Oeffenk⸗ 
lichkeit Einſpruch zu erheben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Waſſerſtand am 5, Sipt, um 7 ＋ fgens: 
3 Lufttempera fur: 10. — 
Celſiuk. Wette rz bewölkt. Wind: W. 


Wetterausſichten ür das nördliche 
Deutſchland. 
Mittwoch, den 6. 58 Etwas wärmer, 
trocken, wolkig mit Sonnenſchein. Pr de 
S Aufgang 5 Uhr 21 Untergang 
6 pr 34 Fine x 5 N is IN 
* g 52 * 0 ” 
1 6 u 20 Kelten A. * 7 
Donnerſtag, den 7. September: Wolkig, (will, 
warm, Regenfälle und Gemitier. 


Berliner telegraphiſche echlußtoueſe. 


Tendenz der Fond börre Fill fig 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 | 216,05 
Warſchau 8 „ —.— | 215, 
Oeſterreichiſ knoten . 1169,65 1 
Fand Lane n. | | Mo 

eu e Kon N pe r 
Preußische Konſols 3½ 0% abg... | 99,— 99 — 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 88,80 89.— 
Deutſche Reich zanleihe 3½ „% „ . 99,20 9925 
Weſtpr. Bfandbriefe 3 0% neul. II. 85,60 86,— 
Weſtpr. Pfanbbrieſe 3 % neul. II. | 96.4) 96,3) 
Poſener a 3% % 97,90 97,50 
Bor —— 1 45 en 161,20 101.3 

a RN 98,10 
Türkiſche 1% Kleis F En 
talieniſche Rente 4% . ü 92,90 92,90 
niſche Rente von 1894 4% . 87,26 87,25 
Dube een uleihe . 193,50 18360 

arpener Bergwerks⸗Akzien „ 1198,— 12 
Norddeutſche Kred ‚Aktien 127.— 17 

Thorner Stadtanleihe 3½ H. | -,— —.— 

Weizen: Loco in New. Port . 4 —— | —— 

s: 50er looo 4. on 
Spiritus: 70er loco Nin 43,50 43,10 
el⸗Diskont 5% , . 
ugs Net- unleihe & 
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„aher Selnatmadung 


N RE ar nt HE a 


eleuchtung der Treppen und 
Flure betreffend. 

In Anbetracht der öfte en Uebertretungen 
und der im Falle der rg viel⸗ 
fach nur mit großer Gefahr zu paſſirenden 
Flure und Aufgänge bringen wir nachſtehende 

„Polizei⸗Verordnung: 

Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des 5 123 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den Polizei⸗ 
bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 
8 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 

feinen für die gemeinſchafiliche Be⸗ 
nutzung beftimmten Räumen, d. h. den 
Eingängen, Fluren, Treppen, Korridors, 
uſw. vom Eintritt der abendlichen 
Dunkelheit bis zur Schließung der 
Eingangs thüren, jedenfalls aber bis um 
10 Uhr Abends ausreichend zu 
beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
dis in das oberſte bewohnte Stockwerk, 
und wenn zu dem Grundſtück bewohnte 
Hofgebäube gehören, auch auf den Zu⸗ 
ang zu denſelben erſtrecken. 
In den Fabriken und öffentlichen An⸗ 
ftalten, den Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungshäuſern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und ſo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt auf⸗ 
halten, welche nicht zum Hausperſonal 
gehören, die Eingänge, Flure, Treppen 
und Korridors, ſowie die Bedürfniß⸗ 
anſtalten (Abtritte und Piſſoirs) in 


— 


| 


8 2. 


sollte es daher versäumen, 
— dieselbe einzufünren. 


_ Adolph Leeiz, 


— Seifen- und Lichte-Fabrik. um 


Aromatiſche Cerpentin⸗wachskernſeife 


ſparſamſte und beſte Haushaltſeife. 


gleicher Weiſe ausreichend beleuchtetwerden. 
Zur Beleuchtung ſind die Eigen⸗ 
thümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffentlichen Anſtallen, Ver⸗ 


83. 


NENNT. EINEN NEN N NENNEN NENNEN 
ügungs⸗, Vereins und ſonſtigen Sl SSS SIE SA > 
ammlungshäuſer verpflichtet. 
Eigenthümer, welche nicht in Thorn px 


ihren Wohnſitz haben, können mit Ges | | 
nn der Polizei⸗Verwaltung die Ars 
Erfüllung der Verpflichtung auf Stadt⸗ 

bewohner übertragen. 
Dieſe Verordnung tritt 8 Tage nach | 
ihrer Verkündigung in Kraft. Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſelbe werden, inſo 


„Alautschou.“ 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegeni zur gefl. 
Nachricht, dass ich in meinem Hause, Gerechtestrasse 31 unter dem 


Namen „Kiautscho u“ 


ein 
fern nicht allgemeine Steafgeſeze zur | Ay Restaurant 


Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis eröffnet habs — Durch Umbau habe ich geräumige und helle Lokali- 
zu 9 Mark und im Unvermözensfalle taten geschaffen, welche einen angenehmen Aufenthalt bieten und dom 
mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. (0) geehrten Publikum wie Vereinen hiermit bestens empfohlen werden. 
Außerdem hat Derjenige, welcher die nach Pe Durch Verabreichung hiesieger Biere u. echt „Münchener 
dieſer Polizei Verordnung ihm auferlegten W)) Loewenbräuf‘, sowie guter Küche werde ich bemüht sein, den &) 
Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, bie | Kg Wünschen meiner geehrten Gäste gerecht zu werden und bitte ich um ge- 
Ausführung des Verſäumten im Wege des Di neigte Unterstützung meines Unternehmens. 
polizeilichen Zwanges auf feine Koſten zu Mit Hochachtung 


ge wärtigen. . 

Die Polzer Berta 0 T. Gregrowicz. # 
DSSBSbSSSBESBBSSS5OB5BBSS5BenE 
. ͤ v 


Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
Dampfſägewerk u. Holzhandlung 


mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 

in Mocker bei Thorn (vor dem Leibitſcher Thor) "Er 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 


Strafen einſchretten werden; gleichzeitig machen 
geſchnittenen Kanthölzern Manerlatten 


wir darauf auf merkſam, daß die Säumigen 
in allen Dimenſionen, 


dei Unglücksfällen Beſtrafung gemäß 88 
ſowie aller Sorten Bretter und Bohlen, 


222 und 230 des Strafgeſetzbuches und 
zu Bau⸗ und Tiſchlereizwecken, 


eventl. auch die Geltendmachung von Ente 
Eſchen-, Eichen-, Rüſtern- und Ellernholz 


ſchädigungzanſprüchen zu gewärtigen haben. 
in gut gepflegter, trockener Waare zu billigſten Preiſen. 


G. Soppart, Thorn. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
VE EDEN ERNST TERN VAR GERT 
DIBIGEDILEDISPIIBEREIPRNEGD : 
@ 


8 4. 


Für die Einmachezeit 
Geſchäfts⸗Eröffnung! 


bringe in empfehlende Erinnerung: 
Am Montag, den 4. d. Mts. eröffne ich in meinem Hauſe 


„Martha“ 
Baderstrasse Nr. 7 eine 


bestes Kochbuch für die 
bürgerliche Küche. 

Coloniabwaaren⸗, Spirituoſen⸗ů, Wein⸗, Vier⸗ und 

Cigarren⸗ Handlung. 


Preis geb. 3 Mk. 
Indem ich dem mich beehrenden Publikum coulante Bedienung zu⸗ 


Vorräthig in allen Buchhandlungen 
(Verlag von Ernst Lambeck, Thorn.) 

ſichere, bitte mein neues Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. 
Hochachtungsvoll 


„Tafel⸗Weintrauben,“ 
J. Tomaszewski. 


ſtockfüß, täglich friſch, forgfältigfte Verpackung, 
ee sees 


berpachtung. 


oſtkorb Mk. 3.— franko überallhin. 
Das zur A. Standarski'ſchen Konkursmaſſe gehörige Geſellſchaftslo kal 


Eduard Horväth, 
WE Victoriagarten 


Wein Erport 
foll von ſofort 


Werschetz, Süd⸗Ungarn. 
verpachtet werden. 


— Te ehe 
Neerſchweinchen 
Pachtbedingungen ſind in meinem Comptoir Breiteſtr. 19 J einzuſehen. 


zu kaufen geſucht. Näheres in der 
Schriftliche Angebote ſind bis 


Expedition der „Thorner Zeitung“. 
Ein Pianino 
Mittwoch, d. 6. September, Nachm. 6 Uhr 
bei mir, mit einer Bietungsſicherheit von Mk. 300, —, abzugeben. Zuſchlagserthei⸗ 


2 vermiethen. Aufträge erbittet 
lung erfolgt ſpäteſtens Donnerſtag, den 7. September Vormittags. 


urawska, Culmerſtr. 22, Herter. J. 
1 Kinderwagen, Matratzenkinderbett 

Robert Goewe, 
Konkursverwalter. 


1 eilerne Bank, kl. Stühlchen, 
1 Gerderobenſtänder, mehr. Jalousien 

Gothaer Lebensversicherungsbank. 
Verſicherungsbeſtaud am 1. Juni 1899: 762½ Millionen Mark. 


zu verkaufen. Bäckerſtraße 39, I. 
Bankfonds: 3 244% Milfionen Mark. 


FF 
Königsberger 
ae Bu 23 Sen 137 9, der Jahres⸗Normalprämie, — 


Tiergurten⸗ Lotterie 
Vertreter in Thorn: Albert Dischewski, (Bromb. Vorſt.) Schulſtr. 20,1 


Ziehung den 18. Oktobet 1899. 
2100 Gewinne N 
im dene 50180 Mark 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


74 erſtklaſſige Fahrräder 
Ankauſspreis 19500 Mark. 


Loose à 1,10 Mark 
empfiehlt und verſendet 


die Expe + d. „Thorner Zeitung.“ 


FEE 
Das Grund ffück 


f Thornerſtr. Nr. 5 in Mocker 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
Ww. R. Schaefer. 


u ve kauſen. 


Eine kleine Wohnung 


u vermieihen Brückenſtraße 22. 
1 kl. Wohnung zu vermiethen. Baderſtr. 5. 


Die Ueberzeugung wird es lehren, 
dass die von mir neu fabrieirte Aro- 
matische Terpentin - Wachs- 
seife die beste und billigste ist. 

Dieselbe, nur echt mit nebenstehen- 
den Waarenzeichen „Copernikus“ ist 
in allen Colonialwaaarenhand- 
lungen (in Riegeln zu 2 Pfund), so- 
wie in meinem Detailgeschäft, Alt- 
städtischer Markt 36 erhältlich. 


Adolph Leetz, 


'Seifen- u. Lichtefabrik. 


Monatlich 


125 bis 200 Mk. 


Verdienſt — auch 


Nebenverdienſt 
für Männer und Frauen in Stadt und 
Land leicht zu erreichen. Beſondere 
Kenntniſſe find nicht erforderlich. 
Großartige, reelle Sache. Das Geſchäft 
iſt ohne einen Pfennig Anlage zu be⸗ 
treiben, da Einrichtung umſonſt geliefert 
wird. Näheres durch 0 
8. W. Janssen, Fabrikant 

in Oldenburg i. Großh. T. 2 


Ein intelligenter jüngerer Kzuf mann als 


Buchhalter 


Wo? faat die Expedition d Ztg. 


Tichlergeſellen 


ſtellen ein 
Houter manns & Walter. 


Ein Capeziergehilft 
findet dauernde Beſchäftigunz bei 


Adolph W. Cohn. 
Ein Mann 


zur Bedienung der Hobel⸗ und Spund⸗ 
maſchine zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Gelernte Stellmacher bevorzugt. 


H. Illgner, 
Dampfſägewerk, Brombergerſtr. 33. 


1 Geſellen u. 2 Lehrlinge 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermeißer. 


„Zwei Enpezierlehelinge 
TR Schall, Stilterfrafe. 


In hieſigen Bürger „ Hospital wird die 
Stelle eines verheiratheten 


Hausmannes 


zum 1. October frei. 
Anmeldungen bei Stadtrath Fehlauer. 


Der Magiſtrat. 


Möblirtes Zimmer geſucht 


von einem Beamten zum 1. Oktober. Offerten 
mit Preisangabe erbeten an die Expedition 
d. Zeitung unter Nr. 4053. 


4 zimmerige 


Vorder⸗ Wohnung 


mit Badeeinrichtung zum 1. Oktober zu 
vermiethen. 


le ſucht. 


III. Etage, 3 
Wohnung i „Küche u. . 
zu a — 25 A 25. 


Bärferftr. 15 


iſt die II. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, 
vom 1. Oktober, auch früher zu vermiethen. 
H. Dietrich. 


Möbl. Zimmer 


zu haben 


Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 3 


Culmerſtraße 22: ven erb Zimmer 
4 Zimmer, 


Küche, Badeſtube pp. on ſogleich zu vermieth. 
Wilhelmſtadt, Albrechtſtr. 2, II. Et. 
Zu erfrag n in der Expedition d. Thorn. Zig. 


Herrfihaftliche Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, 
berger t, 10/12, bis 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen bewohnt, iſt 
von fofort oder fpä’er zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Drud und eriag der Rargsduchdruceref Ernst Lambeck, xhorn. 


Zurückgeke R 
Dr. Meyer; 
Zurückgekehrt. 


Dr. Kunz: 


Dictoria-Cheater. 


Heute und folgenbe Tage 
Sue Spezialitäten 
orſtellung. 
Im Vorverkauf bei Herrn Duszynski; 
1. Platz 50 Pf 2 Plaß 30Pf., 


An der Abendkaſſe: 1. Plotz 60 Pf., 2. 
Platz 40 Pf. 3 Plotz 2 Pf. 


2 R-V. „Vorwärts.“ 


Mittwoch, d. 6. d. Mts., 
Aben 8 9 Uhr 


Saalfahren 


im Schützenhause. 


Donnerſtag, den 7. d. Mts., 
Abends 97½ Uhr 


Odentliche Litzung. 


Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder unbedingt 
erforderl ch. 


== Flaki 2 
Schlesingers Restaurant. 
Mellienſtraße 89 


heyrſchaftl. Wohnungen, 2 u. 6 Zimmer, 
reichhaltiges Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe ſofort oder Oktober d. Is. 
zu vermiethen. — Daſelbſt auch eine trockene 
Kellerwohnung zu vermiethen. 


Geräumige helle Wohnungen 
nahe der eleftriihen Bahn für 96 Wrark zu 
dermiethen. Kl. Mocker, Mittelſtraße Nr. 3. 


Coppernikusſtr. 3 


find I. u. II. Etage, beſteh. aus je 6 Zimmern, 
Veranda, Badezimmer, Küche u. Nebeugelaß, 
Pferdeſtall ſowie Wagenremiſe zum 1. Oktober 
u vermiethen. 


Frau A. Schwartz. 


Serricnftlice Wohnung, 


7 Zimmer und Zubebd-, ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Garten benutzung, zu vermieth. 


Bacheſtraße 9, part. 


— tee 5, Por 
A fteundliche Wohnungen, 

je 2 Zunm. helle Küche, allem Zudeh, Aus⸗ 
ſicht n. d. Weichſel, vom 1. Oktoder zu verm. 


Bäckertraße 3. 


4 
Eine Wohnun 
von 5 Zimmern nebſt Küche in der I. Etage 
und 1 Epelſekeller mit Wohnung find vom 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


A. Teufel, Gerechteſtraße 25 
Aller Markt 27 n Umftände halber die 


8, Etage, 4 Zimmer, 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 
Näheres daſelbſt, 2 Trepren. 


Hertſch. Wohnung 


Breiteſtraße 24, iſt die erſte 
Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem Miether reuovirt wer⸗ 
den ſoll, preiswert * vermieth. 
ultan. 


Herrschaft. Wohnung 


von 6—7 Zimmern, I. Etage, vollſtändig 
rnovirt, zu vermiethen. 5122 


Schul- u. Mellleuſtr. Ecke 1 


Mellien- u. Ulanenstr.-Ceke 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 

küche, Bad ze. eventl. Pferdeſtall biligft zu 

vermiethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
7 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
Brauerſtraſze 1. Hochparterre, 6 Zimmer mit 


Zubehör, von ſofort oder 1. Januar zu ver⸗ 
miethen. Robert Tilk. 


Wohnun en 
zu 360, 336 u. 240 Mark, ſowi ofwoh⸗ 
nungen zu 162 u. 120 Mark oe — 
verm. Heiligegeinſtr. 7 9. A. Wittmann. 


Bronbergerft. 40 u. Brüdenftr. 10 


elgroße renov. Wohnungen 
zu vermiethen. J. Kusel. 


Wohnungen 


zu vermiethen bei 
A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24. 
0 „ III. Etage, 6 oder 9 Zimmer 
W̃ ne Terra 9 — 
gemeinſchaftlicher Boden u. Waſchküche, allem 
ubehör vom 1. Oktober 8 vermiethen. 


aderßraße 2. 


Zimmer mit Balton, III. Etage, ſofort 


3 


zu verm. Baberftr. 2. Louls Kallsoher. 


Warne hiermit Jeden, meiner 

Tochter Marie Pfabe etwas 

zu borgen, da ich für nichts aufkomme. 
Auguste Lewandowski- 


_ . __ _ Augisie Lewandowski. 
Synagogale Nachrichten. 
Mittwoch, den 6.: Beginn des Gottesdienstes 
in der Synagoge um 6½ Uhr Morgens, 

in der Aula um 7 Uhr Morgens. 
Predigt in der Synagoge um 8 / Uhr Vor⸗ 
mittags. 


Zwei Blätter. 


